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Züchtungs-Versuche mit Winterroggen.
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in Liebwerd.

(Fortsetzung.)

2. Theils durch die Erfahrungen auf den Roggenversuchs-

teldern zu weiteren Untersuchungen veranlasst, theils um eine

Xeuzüchtung möglichst rein zu erhalten, führte ich im Jahre 1896

Versuche aus, bei Avelchen ich eine nicht gewollte Fremdbefruch-
tung durch entsprechende Isolirung vereitelte. Nach den Ver-

suchen, welche Amtsrath Dr. W. Rimpau und Professor Dr.

von Liebenberg mit Roggen angestellt hatten, waren als

Isolirungsmittel Pergamentpapier-Düten und Glascylinder erprobt.

Ich entschied mich mit Rücksicht auf die durch W. Rimpau
selbst hervorgehobenen Mängel der Pergamentpapier-Düten**) und
weil mir daran lag, möglichst viele und keimfähige Früchte

zu erzielen, für v. Liebenberg's Glascylinder. Um aber den
schädlichen Einfluss des Kondensationswasseis möglichst zu verhüten,

*) Für den Inhalt der Originalartikel sind die Herren Verfasser allein

"verantwortlich. Red.
•^*) Landw. Jahrbücher. 1877. p. 1073.
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brachte ich in die Ghiscylinder Probirgläschen mit schvvefelsäure-

j^etränkten Bimssteinstücken. Ausserdem wurden, um einen mög-
lichst reichen Ansatz von Körnern zu erniögUchen, zumeist mehr
als 2 Aehren und von mehr als 2 verschiedenen Pflanzen in je

einem oben und unten durch Watte, oben ausserdem mit einem
lose aufsitzenden Blechdeckel verschlossenen (wegen des Regen

-

falles) Glascylinder vereinigt. Die Glascylinder waren an Stangen
befestigt und wurden, dem Wachsthum entsprechend, immer höher
gehängt. Ueber die Verschiedenheit der Pflanzen, denen die ein-

zelnen Aehren entnommen waren, konnte kein Zweifel bestehen,

da dieselben aus einzeln ausgelegten Körnern erwachsen waren
und die Pflanzweite genügend gross (15 X 15 cm) bemessen
worden war.

Von 10 Isülirungen, welche ich ausgeführt hatte, mussten 2

wegen Schimmelbildnng oder Halmknickungen unterbrochen

werden, so dass nur 8 als gelungen angesehen werden dürfen.

Nachdem der Roggen vollständig abgeblüht hatte, wurden die

Cylinder entfernt und die untereinander gekreuzten Aehren durch

bunte Fäden derart bezeichnet, dass bei der Ernte die in jedem
Glascylinder vereinigt abgeblühten Aehren erkannt werden
konnten. Die Aussaat einzelner Körner hatte aber auch die

Möglichkeit geschaffen, einen Vergleich der isolirten Aehren mit

den frei abgeblühten derselben Pflanzen anzustellen. Die Iso-

lirung wurde bei Roggenptlanzen ausgeführt, die auf 5 kleinen

Parzellen

1. aus graugrünen,

2. übergehend (graugrün—hellbraun) gefärbten,

3. hellbraunen,

4. dunkelbraunen,

5. (wie 1) aus graugrünen
Körnern erwachsen waren. Nach der Ernte habe ich in den

isolirten wie auch in den frei abgeblühten Aehren jeder Versuchs-

pfianze die nach der Farbe gesonderten Körner gezählt. Das
Ergebniss enthält die Tabelle 4.

In der Tabelle 4 erläutert die Spalte 1 die Abstammung der

Pflanzen aus den verschieden gefärbten Roggenkörnern. Spalte 2

giebt die Nummer des Isolircylindcrs, Spalte 3 dagegen die

Nummer der in dem betreffenden Cylinder betheiligten Versuchs-

pflanzen an. Aus den Spalten 4 und 5 ist die Zahl und Bezeich-

nung der verschiedenen Aehren jeder Pflanze ersichtlich, während
in den Spalten 6, 7, 8 die Anzahl der verschieden gefärbten

Körner der isolirten, und in Spalte 9, 10, 11 jene Körner der

freiabgeblühten Aehren gleichfalls nach den Farben ge-

sondert verzeichnet sind.

Leider habe ich unterlassen, die Gesammtzahl der Aehrchen
und Blüten zu bestimmen, so dass eine Feststellung des Verhält-

nisses im Blütenansatz nicht möglich ist. Wiewohl indessen nach

meinen Aufzeichnungen alle isolirten Aehren mehr oder weniger

schartig waren, d. h. eine wechselnde Menge unbefruchteter Blüten
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aufwiesen, und auch in Tabelle 4 einzelne isolirte Aehren (6 a und
9a 2) einen recht geringen Besatz zeigen, so muss doch im Allge-

meinen der reichliche Fruchtansatz befriedigen. Ich führe den-

selben nicht so sehr auf die Vorkehrungen zur Beseitigung des Konden-
sationswassers, die sich für längere Dauer nicht als ausreichend

erwiesen, zurück, sondern glaube, durch die Auswahl der grössten

und bestentwickelten Aehren von vornherein sowohl für eine

grosse Anzahl von Blüten, als auch für eine hinsichtlich des Ent-

wickelungszustandes möglichst günstige Gleichheit gesorgt zu

haben, so dass in erster Reihe diese beiden Umstände den

reichlichen Fruchtansatz beförderten. Ein Vergleich des Frucht-

besatzes zwischen den isolirten und freiabgeblühten Aehren der-

selben Pflanzen würde in dieser Richtung kein zutreffendes Bild

über den Einfluss der Isolirung abgeben, da für die Isolirung

die bestentwickelten Aehren ausgewählt worden waren, während
sämmtliche freiabgeblühte Aehren der zugehörigen Pflanze ohne

Rücksicht auf ihre Vollkommenheit bezAv, mangelhafte Ausbildung
summarisch in die Untersuchung mit einbezogen wurden.

Die Betrachtung der Tabelle 4 zeigt zunächst, dass die Aus-

wahl der Körner nach ihrer Farbe mit wenigen Ausnahmen
(Pflanze 14 und 18) erfolgreich gewesen war, insofern sich die

Farbe zumeist in überwiegendem Antheil auf die Nachzucht ver-

erbt hat. Weiter geht aus dieser Zusammenstellung der Ergeb-
nisse, und noch übersichtlicher aus der Tabelle 5, in welcher der

Farbenantheil procentisch bei jeder Pflanze sowohl für die isolirten,

wie für die frei abgeblühten Aehren verzeichnet ist, hervor, dass

die Farbe der Elternkörner bei den frei abgeblühten Aehren
durchaus nicht in geringerem Umfang, in den meisten Fällen so-

gar noch treuer vererbt worden ist.

Es ist jedoch nicht zu verkennen, dass sich in mancher Hin-

sicht die Pflanzen, einzeln betrachtet, sehr verschieden verhalten.

Pflanze 1 beweist schon in den einzeln untersuchten Aehren
eine verhältnissmässig bedeutende Veränderlichkeit; gleichwohl

geht aber die Zusammensetzung der Körner nach der Farbe bei

den isolirten und frei abgeblühten Aehren annähernd parallel.

Dieser zumeist bestehende Parallelismus gilt jedoch nicht bei

den Pflanzen 5, 7, 9, 16, 18 und 19. Die Abweichung des Ver-

haltens der frei abgeblühten Aehren von jenen der isolirten ist

bei Pflanze 5 schwer zu erklären, wenn man derselben nicht eine

individuelle Neigung zur Artung nach dem befruchtenden Pollen-

träger (Vaterpflanze) zuschreibt. Ganz besonders merkwürdig ist

das wechselnde Farbenverhältniss bei der Pflanze 9, welclie mit

je einer Aehre an zwei verschiedenen Isolirungen theilgenommeu

hat, und dabei im Isolircylinder IV 59 grüne, dagegen im

Cylinder V neben 3 grünen, 7 hellbraune Körner hervorgebracht

hat. Dass die Pflanze 9 eine ausgesprochen grüukörnige ist, be-

legen die frei abgeblühten Aehren, die trotz der Kreuzbefruchtung

98,2 V. H. grüne Körner zur Reife brachten. Es lässt sich

deshalb nur vermuthen, dass der Entwickelungszustand der fremden
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mit 9a2 vereinigt abgeblühten Aehren 10a, b und IIa ein sehr

abweichender gewesen sein muss und dass deshalb der scliwache

Fruchtansatz kein getreues Bild über die wirkliche Vererbungs-

tendenz darstellt.

Tabelle 5.

Bezeichnung
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von Früchten bei den A ehren 9a2 und auch bei 16a scheint

darauf hinzudeuten.

Von diesen AbAveichungen bei einzelnen isolirten Aehren ab-

gesehen, spricht der vorgeführte Versuch mit grosser Deutlichkeit

aus, dass die Abschliessung der Aehren gegen Pollen verschiedener

Pflanzen nicht den erwarteten Erfolg reinerer Zucht hatte, dass

vielmehr die ungehinderte Kreuzbefruchtung bei den
meisten Pflanzen auf die Vererbung der elterlichen
Eigenschaften eher einen fördernden Einfluss aus-
geübt hat.

3. Als weiterer Beleg für die geäusserte Anschauung: der
ursächliche Zusammenhang zwischen fortgesetzter Fremdbefruch-
tung und Mangel an Formenverschiedenheit beim Roggen sei

nicht so unzweifelhaft, lässt sich auch die mehrfach behauptete

Erblichkeit theilweiser Unfruchtbarkeit der Roggenähre (Schartig-

keit) hinstellen, von Lochow machte bei seinen Züchtungs-
versuchen die Beobachtung*), „dass 80 hinter einander stehende

Stauden, die von einer schlecht besetzten Staude**) abstammten,
sämmtlich lückig besetzt waren . . .

." Wenn dieser Sachverhalt,

wie ich auch nach anderweitigen Berichten vermuthe, genügend
geprüft ist und sich bestätigt, so erscheint es nicht denkbar, dass

die Unfruchtbarkeit von der pollenliefernden Pflanze vererbt Avürde,

vielmehr muss doch wohl die Neigung zur Unfruchtbarkeit auf

Seite der weiblichen Blütentheile (also der „Mutterpflanze") durch
eine Entartung der Narbe oder des Fruchtknotens begründet sein.

Wenn sich nun eine krankhafte Disposition der Aveiblichen Blüten-

theile auf die Nachkommenschaft gesetzmässig überträgt, ohne
dass dies durch den Pollen fremder, gesunder Pflanzen verhindert

werden kann, so liegt auch darin ein Beweis für den unzu-

reichenden Einfluss der Fremdbefruchtung auf die Abänderung
der bestehenden Roggenformen.

Im Zusammenhang mit den unter 1 bis 3 angegebenen
Beobachtungen und Untersuchungen glaube ich daher aussprechen

zu dürfen, dass die Fremdbefruchtung nicht in dem
gemeinhin angenommenen Umfange den verhältniss-
massig geringen Unterschied der vorhandenen
Roggen formen begründe und sicher nicht in allen FäUen
die einzige Ursache davon sei.

(Si-hluss t'ols:t. I

Botanische Crärteii und Institute.

Rolfs, P. H., Report of tlie Biülop;ist and Horticulturist. (Bulletin of

Experin-.ent Station Lake City, Fla. 18it9.) 8°. ;^0 pp.
Wettstein, R. von. Der botanische Garten und das botanische Institut der

k. k. deutschen Universität in Prag. [Schluss.] (Oesterreichische botanische

Zeitschrift. Jahrfr. XLIX. 1899, No. 3. p. 92—98. Mit l Planskizze.)

*) F. von Lochow, Entsteluuii;-, Züchtung und Leistung des Pet-

kuser Roggens.
**) Soll heissen : „Staude mit schlecht besetzten Aehren."
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